
II. Die Schleppkosten.

Nachdem die hier angewendete Berechnungsart der jährlichen
Schiffskosten vorstehend angegeben ist, sind noch die Schleppkosten
der verschiedenen Schiffsbetriebe zu bestimmen. Vorausgesetzt wird
hierbei zunächst, daß auf der Mosel Schleppzüge bis zu drei Anhangs—
schiffen des A- und B-Schiffs und bis zu fünf Anhängen des C-Schiffs
fahren können. Eine Verminderung der für jedes einzelne Schlepp—
schiff erforderlichen Schleppkraft, die nach den Versuchen von
„de Mas“ (Recherches expérimentales sur le matériel de la
Batellerie, Heft 11) beim Schleppen in Zügen mit gekreuzten
Schlepptrossen erzielt werden kann, ist hier nicht berücksichtigt;
bielmehr wurde die auf dem Rhein übliche Verbindungsart, bei
der jedes einzelne Anhangschiff durch eine besondere Schlepptrosse
an den Dampfer angehängt ist, auch sür die Mosel angenommen.
Bei dieser Verbindungsart tritt erfahrungsgemäß keine Verminderung
der erforderlichen Schleppkraft ein. Es ist somit hier die für die
Kosten ungünstigere Verbindungsart der Schleppzüge gewählt, woraus
edoch nicht gefolgert werden soll, daß die andere Art der Ver—
bindung für die Mosel und Saar unanwendbar wäre.

Auch der Unterschied in der Größe der erforderlichen Schlepp—
kraft für die Berg- und Talfahrt ist zunächst nicht berücksichtigt;
die berechneten Werte gelten also nur für die Fahrt im stillen
Wasser; zur Anwendung auf die Fahrt im fließenden Wasser
muß daher zuvor eine entsprechende Umrechnung gemacht werden,
wie bei den später angeführten Beispielen verschiedener Reisen auch
geschehen ist.

Die Selbstkosten des Schleppbetriebes können nun ohne weiteres
den im Heft 5 Seite O—11 der Südwestdeutschen Wirtschaftsfragen
mitgeteilten Berechnungen entnommen werden. Sie wurden für
die vorliegenden Untersuchungen noch ergänzt durch Hinzufügung
eines größeren Schlepppampfers von 250 effektiven Pferdestärken,
dessen Betriebskosten in gleicher Weise wie die anderen zu 0,120 Pf


